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Amélie Nothombs Roman "Mit Staunen und Zittern" ist ein literarisches Werk, das auf 
autobiografischen Erlebnissen der Autorin basiert. Es ist eine präzise Beobachtung 
der kulturellen Unterschiede zwischen Japan und der westlichen Welt und 
gleichzeitig eine bissige, humorvolle und tiefgründige Erzählung über Anpassung, 
Identität und Unterordnung. 

Inhalt 

Die Protagonistin, Amélie, eine junge Belgierin, beginnt ihre Arbeit in einem großen 
japanischen Unternehmen. Schon von Beginn an wird klar, dass ihre westlichen 
Vorstellungen von Hierarchie, Arbeitsethik und individueller Freiheit in einem direkten 
Konflikt mit den rigiden Strukturen und sozialen Normen Japans stehen. Ihr 
Enthusiasmus und ihre Neugier werden rasch durch Demütigungen, 
Missverständnisse und die strikte Bürokratie auf die Probe gestellt. 

Amélie startet als Übersetzerin, wird jedoch aufgrund kleiner Fehler in ihrer Arbeit 
immer weiter degradiert: Von der Korrespondenzabteilung bis hin zur Putzkraft führt 
ihr Weg durch die Hierarchie – jedoch nach unten. Besonders ihre Beziehung zu 
ihrer Vorgesetzten Fubuki Mori, einer beeindruckenden, aber distanzierten Frau, 
bildet den zentralen Konflikt des Romans. Amélies Bewunderung für Fubuki wird 
durch die rigiden Hierarchien und deren Kälte immer wieder gebrochen. 

Trotz aller Rückschläge bleibt Amélie standhaft, während sie die strengen sozialen 
Regeln Japans beobachtet und kritisch hinterfragt. Der Roman endet mit einem 
resignativen, aber zugleich ironischen Triumph: Amélie verlässt das Unternehmen 
und gewinnt ein tiefes Verständnis für die Grenzen und Möglichkeiten zwischen den 
Kulturen. 

Themen 

1. Kulturelle Differenzen und Identität: Der Roman beleuchtet den Kontrast 
zwischen der westlichen Individualität und dem kollektiven Denken Japans. 
Amélies westliche Perspektive wirkt zunächst unpassend in der japanischen 
Arbeitswelt, wo Gehorsam, Geduld und Unterordnung zentrale Werte sind. 



Diese Kollision führt zu einer subtilen, oft humorvollen Kritik an beiden 
Kulturen. 

2. Hierarchie und Unterordnung: In der japanischen Unternehmenskultur, wie 
sie im Roman dargestellt wird, zählt der Respekt vor der Autorität mehr als 
individuelle Fähigkeiten. Die ständige Demütigung Amélies zeigt auf, wie 
belastend diese Strukturen für den Einzelnen sein können, vor allem für einen 
Außenstehenden. 

3. Geschlechterrollen: Besonders spannend ist die Darstellung von Fubuki 
Mori. Als Frau hat sie sich ihren Rang in einer patriarchalischen Gesellschaft 
hart erarbeitet, was ihre strenge Haltung gegenüber Amélie erklärt. Die 
Beziehung zwischen diesen beiden Frauen zeigt die subtilen Machtkämpfe 
und die Schwierigkeiten, die Frauen in solchen Strukturen erleben. 

4. Humor und Ironie: Trotz der oft ernsten Thematik bewahrt der Roman eine 
Leichtigkeit, die durch Amélies scharfsinnigen, ironischen Blick entsteht. Ihr 
Umgang mit Demütigungen ist von einer stoischen Resilienz geprägt, die die 
Absurdität der Situation offenlegt. 

Stil und Sprache 

Nothombs Schreibstil ist präzise, schnörkellos und zugleich literarisch anspruchsvoll. 
Sie schreibt mit einer Mischung aus Leichtigkeit und Ernsthaftigkeit, die den Leser 
gleichzeitig unterhält und nachdenklich stimmt. Der Humor ist subtil, manchmal 
bissig, aber nie respektlos. Die klare Sprache spiegelt die Kontraste wider, die in der 
Handlung verhandelt werden – kulturelle, soziale und persönliche. 

Der Roman ist vergleichsweise kurz, aber genau darin liegt seine Stärke. Nothomb 
verdichtet die Erfahrungen und Beobachtungen zu einer pointierten und kurzweiligen 
Erzählung. Es bleibt kein Platz für überflüssige Nebenhandlungen, was die Lektüre 
intensiv macht. 

Kritik und Interpretation 

"Mit Staunen und Zittern" hat bei seiner Veröffentlichung viel Lob erhalten, wurde 
jedoch auch kontrovers diskutiert. Kritiker loben die scharfsinnige Beobachtungsgabe 
Nothombs und ihre Fähigkeit, persönliche Erfahrungen in universelle Themen zu 
übersetzen. Andere werfen ihr vor, Stereotype über Japan zu reproduzieren und die 
japanische Kultur aus einer rein westlichen Perspektive zu betrachten. 

Ein zentraler Punkt der Diskussion ist die Frage, inwiefern die Darstellung Japans 
tatsächlich realistisch oder karikaturistisch ist. Nothomb selbst betont, dass es sich 
um eine subjektive Erfahrung handelt, die nicht die gesamte japanische Kultur 
repräsentiert. Dennoch lädt der Roman dazu ein, über kulturelle Unterschiede 
nachzudenken und die eigene Perspektive zu hinterfragen. 

Fazit 

"Mit Staunen und Zittern" ist ein humorvoller und nachdenklicher Roman, der den 
Leser tief in die Dynamik kultureller Begegnungen eintauchen lässt. Nothomb gelingt 
es, die Gratwanderung zwischen Kritik und Bewunderung für die japanische Kultur zu 
meistern, ohne ihre westliche Perspektive zu verleugnen.  



Die Themen Hierarchie, Anpassung und Identität werden eindringlich und zugleich 
leicht zugänglich dargestellt. 

Der Roman ist eine klare Empfehlung für Leser, die sich für interkulturelle Themen 
interessieren, aber auch für diejenigen, die sich von einer humorvollen und 
intelligenten Erzählweise angesprochen fühlen. Amélie Nothombs Blick auf die 
kulturellen Differenzen ist provokant, aber auch inspirierend. 

 


